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Syndicus der S 5 f 
dt en auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren veftätigt. 
. e zt Dr. Keßler zu Salzgitter ift zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 


ugeichenſchaugeſe tz. In einer der näch⸗ 
ſten Reichstags⸗Seſſionen wird der Entwurf eines Leichenſchaugeſetzes 
vorgelegt werden. Daſſelbe hat den Zweck, die noch immer vorhandene 
Möglichkeit des Lebendigbegrabenwerdens zu befeitigen, die Entdeckung 
von Verbrechen gegen das Leben möglichſt zu fichern, die Behörden in 
den Stand zu ſezen, beim Auftreten anſteckender Krankheiten recht⸗ 
zeitig durch geeignete Maßregeln die Weiterverbreitung zu verhüten 
und die Grundlage zu bilden für eine praktiſch und wiſſenſchaftlich 
verwerlhbare Mortalitäts⸗Statiſtik, ohne welche die Medicinal⸗Polizei 
an die Löſung der wichtigſten hygteniſchen Fragen nicht herantreten 
kann. In Deutſchland beſieht die obligatoriſche Leichenſchan auf Grund 
genügender Beſtimmungen nur in einem Theile Baierns, in Sachſen, 
Baden und in der Provinz Heſſen⸗Naſſau, während in dem übrigen 
Theile Deutſchlands ganz unzureichende Vorſchriften in Geltung find. 
Es bedarf der von der Commiſſion zur Vorbereitung einer Reichs⸗ 
Medicinal⸗Statiſtik entworfene, von dem Ausſchuß des Bundesraths 
für Handel und Verkehr bereits im Weſentlichen zweckentſprechend er⸗ 
achtete Entwurf eines Leichenſchaugeſetzes nur noch einer Durcharbeitung 
Seitens des Reiche⸗Geſundheitsamtes, um dem Bundesrathe und dem 
Reichstage vorgelegt werden zu koͤnnen. (Reichs anz.) 
S [Die neue conſervative Partei.] a 
ſchrieben: Das von mehreren hieſigen Blättern veröffentlichte Programm 
der „deutſch⸗conſervativen Parte!“ darf wohl als das endliche Ergebniß 
der ſchon ſeit vorigem Herbfl innerhalb conſervativer Kreiſe ſchweben⸗ 
den Verhandlungen zur Neubildung der conſervativen Partei ange⸗ 
ſehen werden, und vorzugsweiſe von dieſem Standpunkte muß man 
wohl das Programm beuriheilen. 
gelegenheit der confervativen Partei, welche ſich dadurch auf breiterer 
Grundlage wieder zu organifiten und aus der bisherigen Zerfplitterung 
und Ohnmacht wieder zu erheben ſucht. Gleichzeitig tritt unzweifelhaft 
das Beſlreben hervor, ſich wieder mehr in Füblung und Zuſammen⸗ 
hang mit der Regierung zu bringen. Ob die Erklärungen und Forde⸗ 
rungen, wie ſie im Programm formulirt find, dazu den Weg bahnen 
konnen, iſt freilich eine andere Frage, aber zunächſt kommt es den Ur⸗ 
hebern der neuen Organiſation und des Programmes wohl weſentlich 
darauf an, durch die theilweiſe ſehr problematiſche Faſſung der einzel⸗ 
nen Sätze möglichſt Vielen aus den verſchtedenen Gruppen der Con⸗ 
fervativen den Zutritt möglich zu machen. Neben zahlreichen Namen 
von durchaus gemäßigten und praktiſchen Männern, welche aufrichtig 
mit der Regierung zuſammenzugehen wünſchen, finden ſich Namen 
der ſtrikteſten Kreuz⸗Zeltungs⸗Obſervanz, und man darf es gegenüber 
der Haltung, welche die ſogenannten Declaranten vor wenigen Mo⸗ 
naten annahmen, immerhin als einen erheblichen Erfolg anſehen, daß 
fie ſich jetzt zu einer Partei bekennen, welche augenscheinlich eine An⸗ 
näherung an die Regierung ſucht. Der theoretiſch bedenklichſte Punkt 
in dem Programm iſt unzweifelhaft der in Bezug auf den krrchlichen 
Kampf. Praktisch freilich iſt von entſcheidender Bedeutung, wenn die 
Conſervativen fortan das Recht des Staates, kraft ſeiner Souveräne⸗ 
tät ſein Verhältniß zur Kirche zu ordnen, unbedingt anerkennen und 
die Staatsgewalt den entgegengeſetzten Anſprüchen der römischen 
Curie gegenüber zu unterſtützen entſchloſſen ſind. Ein Gewiſſenszwang 
und ein Uebergreifen auf das Gebiet des innern kirchlichen Lebens 
bat auch die Regierung ſtets von ſich abgewieſen, und wenn eine 
Reviſion der Maigeſetze nur in dieſem Sinne in Ausſicht genommen 
werden ſoll, ſo wird dieſelbe ſchwerlich von weſentlicher Bedeutung 
fein können. Die „Prov. Correſp.“ hat in dieſer Beziehung geſtern 
einen Auszug des bemerkenswerthen Uurtheils des kirchlichen Gerichts 
hofes gegen den Erzbiſchof von Köln mitgetheilt, in welchem es heißt: 
„Es it dem unbefangenen Beurtheiler zweifellos, daß Geſetze dieſes 


Berlin, 13. 


Inhalts das Gebiet des religiöſen Glaubens und Gewiſſens auch nicht 


entfernt berühren, und daß die aus ſtaatlichen und nationalen Inter: 


eſſen entſprungenen, im Weſentlichen nur negativen Beſtimmungen 
In Hr das freie Bekenntniß der n und pegel der nee en zu Aue e ; 3 e 
katholiſchen Religion, die gedeihliche Entwickeln f entſetzliche Dimenſtonen ang e. weiß nicht, ob e 
atholiſch gion, ſowie die gedeihlich ng der katho hen ee e 


Kirche innerhalb des paritätiſchen Staates nicht behindern. — Auch 


den übrigen Punkten des Programms iſt klar zu erkennen, daß es nicht 
die Meinung fein kann, ſich als eine Partei zu ſconſtitulren, mit 
Die Regierung würde gebe 


welcher ſich die Regierung identiſiziren könnte. 


ihre Stellung unter allen Umſtänden auf einer viel weiteren Grund⸗ bü 
lage nehmen müſſen. Doch wird es von großem Intereſſe fein, in wie. zuͤgen, 
weit das Streben nach Conſolidtrung der confervativen Partei gelingt. 
aus Wien angekündigte Abſicht der öſterreichiſchen Regierung, über die] Reichsrathe „totale Impotenz, 
Ergebniſſe der Besprechung von Reichſtadt eine gleichmäßige Notiſielrung] vorwirſt — ja, feine Fü 
werlich be⸗ 
tie er conftituttonelle Geſinnung des Grafen Andraſſo! 
Conferenz nicht entſprechen. Ueber das günſtige Geſammtreſultat find 
die Vertreter an den verſchiedenen Höfen ſofort telegraphiſch in Kennt⸗ 


& [Die Beſprechung in Reichſtadt.] 


an die übrigen Regierungen ergehen zu laſſen, dürfte 
ſtehen. Dieſelbe würde dem weſentlich vertraulichen 


niß geſetzt worden. 


[Vereidigung] Nachdem das Herzogthum Lauenburg mit 
dem 1. Juli der preußiſchen Monarchie einverleibt worden, ift die 
Vereidigung ſämmtlicher lauenburgiſcher Beamten auf Grund der Ber: 
faſſung angeordnet und wird dieſelbe unverweilt zur Ausführung 


gelangen. 

Aus Heſſen, 12. Jull. Conflict.] In der Diöcefe 
ſteht jetzt der Ausbruch des Conflicts zwiſchen dem Bisthum 
weſer Hahne und dem Oberpräſidium vor der Thüre. 
lich hat erſterer die an ihn ergangene Aufforderung, 


ühr für bez 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Wen e 
von Griechenland, ſagt fie, welcher heute Abend Paris verläßt, 


Oſſiclös wird ge: hierſelbſt von Baden⸗Baden angekommen und hat die Fahrt nach der 


Es iſt zunächſt eine innere An⸗ ſcher Staatskunſt“ lautet der Titel einer Broſchüre, die zwar ſchon 


rap gemeinfam mit den anderen Mächten die Türkei aufzufordern, ſich zu 
ver⸗ 
Bekannt⸗ liebe durch einen bedeutenden Sieg Genüge geſchehen. — Die 
die feit längerer I„Preſſe“ bringt beute wieder eine Senſatſons nachricht: „Der König 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem überneömen ane Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf gte } z. welche Sonntag und Montag 


‘ 
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die Zeitung 7 tag, 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14. Juli 1876. 


EN 


at vom Präſidenten des Miniſterraths in Athen eine Depeſche 


u ; 8 ten, welche ihn auffordert, fo bald als moglich in ſeine 

othen Adler⸗Orden Aushilfe“ ein Ende zu machen, dahin beantwortet, daß es an den ge: erh en, t 
€ i ein zurückzukehren. Die von der griehlihen Regierung ange⸗ 
vigneten Candidaten fehle. Dagegen hat nun der Oberpräfident auf Stack. pots werden auf dem Panzerſchif Diga nach 440 4 


Thaſſe f 
mußten . een.“ — Die Senats⸗Commiiſſon, welche das Gradver⸗ 


3 wet. i üfen hat, wollt d j 18 

leihungsgest u pr fen hat, wollle heute den Bericht Parls' anhö⸗ 

ren. Da iber Paris in Folge eines plötzlichen Unwohlſeins nicht 
6 men konnte, mußte ſich die Commiſſion vertagen. 


5 Fa e roßfürften und der Großfürſtin Conſtantin findet 


morgen Abend in der 
Beendigung deſſelben we. 
eine Vorſtellung geben. — 
Israeliten iſt in großer Aufze, 
den Entwurf eines Handelöverh 
reich in Umlauf geſetzt werden. 
franzöſiſchen Juden in Rumänien . 
ihre andersgläubigen Landsleute. Das 
einer Eingabe die franzöſiſche Regierung 
handlung einzulaſſen, welche den Zweck had, 
berechtigung aller Franzoſen vor dem Geſetz ı 
O Paris, 12. Juli. [Zur Situa, 
Kammer. — Börſengerüchte.] Die Uebel 
augenblicklich das conftitutionelle Syſtem in Fra 
Schwierigkeiten, gegen welche die Republikaner anz. 
find geſtern in der Kammer ſehr deutlich hervorgetreten. Das wahre 
Wort der Situation wurde nicht offen herausgeſagt, aber auch unaus⸗ 
geſprochen war es aller Welt verſtändlich. Man ſah in Verſailles 


den die Schauſpieler der Comédie francaise 
Das Central⸗Conſiſtorium der franzöſiſchen 
gung in Folge der Gerüchte, welche über 
ags zwiſchen Rumänien und Frank⸗ 
Nach dieſem Entwurfe ſollen die 
bt dieſelben Rechte genießen, wie 
Central⸗Conſiſtorium hat in 
erſucht, ſich in keine Unter⸗ 
das Princip der Gleich⸗ 
nzutaften. 
tion. — Aus der 
Lände, unter welchen 
nkreich leidet, die 
akämpfen haben, 


[Kaiſer Wilhelm! traf auf der Reiſe 
nach Baden dieſen Abend genau zur beſtimmten Zeit, 6 Uhr 10 Min., 
in Begleitung des ihm entgegengereiſten preußiſchen Geſandten, Grafen 
Flemming, hier ein, wo derſelbe auf dem Perron von dem Großherzog, 
den Miniſtern Dr. Jolly und Geh.⸗Rath v. Freydorf, fo wie der 
Generalität und den Regiments⸗Commandeuren begrüßt wurde. Hatten 
wir geleſen, daß die Cur in Ems dem Monarchen ungemein gut 
bekommen ſei, ſo wurde uns heute die freudige Gelegenheit, mit eigenen 
Augen uns von dem Wohlbefinden und der Rüſtigkeit des hohen 
Reiſenden zu überzeugen, der den Wagen verließ und ſich über die 
urſprünglich beſtimmte Zeit hinaus faſt zehn Minuten lang mit dem 
Großherzog und den anweſenden Herren unterhielt. Es mußte nahe 
liegen, die ſichtliche Heiterkeit des Monarchen auch rückdeutend damit 
in Verbindung zu bringen, daß der Vortrag des Fürſten Reichskanzlers 
nicht unangenehmer Natur geweſen ſein mag. Der Großherzog kehrte 
in das Schloß zurück und wird ſich morgen nach Baden begeben, 
um von da übermorgen den Kaifer nach Schloß Mainau zu begleiten. 

Baden⸗Baden, 13. Juli. [Se. Majeftät der Kaifer] iſt 
heute früh um 9 Uhr nach der Mainau abgereiſt. 

Konſtanz, 13. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer!] iſt heute 


ſtimmt; eine Commiſſion, welche ihren Anträgen nur dadurch d alt zu 
geben ſucht, daß ſie faſt unverblümt die Miniſter auffordert, die 
Cabinetsfrage zu ſtellen; endlich einen Miniſter, welcher ein Vertrauend⸗ 
votum fordert gelegentlich eines Geſetzes, das er ſelbſt nicht zu recht⸗ 
fertigen wagt. Die Mehrheit, die Commiſſton, der Miniſter, alle 
ſtimmen gegen ihre wahre Meinung, um nicht mit dem Staats⸗ 
oberhaupte, welches verfaſſungsmäßig keine Verantwortlichkeit hat 
und in dieſer parlamentariſchen Angelegenheit keine Rolle ſpielen 
kann, in Streit zu gerathen. Die Sitzung, welche lange dauerte, 
war denn auch ſehr melancholiſch. Sobald nach den Einleitungs⸗ 
formalitäten das Gemeindegeſez zur Debatte geſtellt worden, 
beantragte le Pom ellec feine Vertagung. Von vorn herein bemerkte 
er, die Kammer habe dem Miniſterium fo oft und erft jüngft bei der 
Rede de Marcére's ihr Vertrauen bewieſen, daß bei der jetzigen De⸗ 
batte an eine Oppoſition gegen das Cabinet nicht zu denken ſei. Die 
Commiſſion ſchlägt vor, ein provlſoriſches Geſetz uur Ihafien, aber das 
Land iſt des Proviſorlums überdrüſſig; man ſchickk ihr alſo die Vor⸗ 
lage zurück und fordere ſie auf, eine definitive Reform der Gemeinde⸗ 
geſetzgebung vorzulegen. Der Redner krltiſirte dann den Commiſſions⸗ 
vorſchlag eingehend. Indem man der Regierung überlaſſe, in allen 
größeren Gemeinden die Bürgermeiſter zu ernennen, gebe man den 
Feinden der Republik eine gefährliche Waffe in die Hand. Der Be⸗ 
richterſtatter Jules Ferry nahm das Wort. Auf die eben erwähnte 
Kritik wolle er ſich nicht einlaſſen; er wolle zunächſt nur den Ver⸗ 
tagungsantrag bekämpfen. Es wäre thöricht, zu glauben, daß die 
definitive Reform ſich vor 1877 oder gar 1878 ins Werk ſetzen 
laſſe; aber bis dahin müſſe etwas geſchehen. Die Politik, 
welche die Commiſſion vorſchlägt, iſt eine praktiſche; ſie iſt 
die Politik der Republik. Jede andere würde Confliete her⸗ 
beiführen, bei welchen die Würde der Kammer nichts zu ge⸗ 
winnen hat. Vor Allem haben die Deputirten von ihren Wählern 
den Auftrag bekommen, die Republik zu erhalten und ſie gegen die 
Intriguen von einer gewiſſen Seite zu ſchützen; vor Allem haben ſie 
Pflicht, ſich vor den Fallen, die man ihnen ſtellt, zu hüten. Die 
mmiſſton wünſcht die Gemeindefreiheit in ganzem Umfange, es hat 
ner harten Nothwendigkelt bedurft, um fie zur Einſchränkung ihrer 
Forderungen zu veranlaſſen. So Ferry. Die Aufnahme, welche ſeiner 
Rede zu Theil wurde, bewies ſchon, daß die Sache der Commiſſion 
gewonnen war. Gambetta trat nun für die Vertagung auf und 
fragte, ob die Gefahr wirklich ſo bedeutend ſei. Die Linke habe be⸗ 
wieſen, daß ſie das Minifterium aufs Entſchiedenſte unterſtützen will; 
aber muß fie wleklich auf ihre Grundsätze verzichten, um Schwierige 
keiten zu vermelden, die vielleicht nicht exiſtiren, die jedenfalls nicht 
xiſtiren dürften? Gambetta fand nur mäßigen Beifall. Der Miniſter 
': Maicere beſtieg die Tiibüne und erklärte, daß die Gefahr wirklich 
vorhanden ſei. Die Regierung fühlt ſich nicht im Stande, die Re⸗ 
publik auf dem rechten Wege zu leiten, wenn nicht ſchleu⸗ 
nig bewieſen wird, daß ſie in den Kammer eine ſichere 
und definitive Mehrheit für ſich hat. Sie hat dieſe 
Gelegenheit, den Beweis zu liefern, nicht ſelbſt geſucht. Alle Männer, 


Inſel Mainau per Dampfſchiff ſofort fortgeſetzt. Der Kaiſer wurde 
überall Seitens der Bevölkerung mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen 
empfangen. 
Defterreid. 
„„ Wien, 12. Juli. [Eine Broſchüre.] „Fünf Jahre Andraſſy⸗ 


mehrere Wochen alt iſt, trotzdem die öffentliche Aufmerkſamkeit erſt jetzt 
auf ſich zieht. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ fand es näm⸗ 
lich für gut, dieſem „anerkennenswerthen, ſehr zeitgemäßen und höͤchſt 
verdienſtvollen“ Werke die hoͤchſte Anerkennung zu zollen und daran 
in ſchwungvollen Phraſen den „Wunſch“ wie die „Hoffnung“ zu 
knüpfen, es werde das „opportune“ Schriſtchen auch in Oeſterreich 
und Ungarn „recht weite Verbreitung“ finden und „erfolgreich“ wirken. 
Nun, wenn Jemand heute noch, wie der Verfaſſer jener Broſchüre, 
den kindlichen Glauben an die Unwandelbarkeit und Unfeblbarkeit der 
orient aliſchen Polltik des Grafen Andraſſy in ſich trägt, fo kann man 
einen fo ſeltſamen Schwärmer füglich fi ſelber überlaſſen. Ich we⸗ 
nigſtens hätte mir geradezu Gewiſſensbiſſe daraus gemacht, einem ſo 
harmloſen Gemüth die Milch der frommen Denkungsart zu flören. 
Daß die „Norddeutſche Allgemeine“ den Autor lobt, der dem Grafen 
Andraſſo dicke Weihrauchwolken freut und ihm zum Schluſſe noch ein 
wenig das Gefäß unter die Naſe ſtupft, iſt ein erfteulicher Beweis, 
daß Fürſt Bismarck und unſer Miniſter des Auswärtigen noch immer 
auf gutem Fuße mit einander leben. Iſt doch die Intimität mit 
Deutſchland Deutſchöſterreichern und Magyaren ebenfo willkommen, wie 
die entente cordiale mlt Rußland ihnen Allen und den Polen ver- 
haßt erſcheint! Jetzt aber druckt die „Wiener Abendpoſt“, d. h. die 
Beilage der „Wiener Zeitung‘, an der Spitze ihrer poli⸗ 
tiſchen Ueberſicht die volle Lobes⸗Salve der „Norddeutschen Allge⸗ 
meinen“ ab, ohne jeden Commentar, ohne jede Einſchränkung. 
Da iſt denn doch zu bemerken, daß es ſich hierbei nur um jenen Theil 
des Pamphletes handelt, der ein Compliment für den Grafen Andraſſy 
iſt. Das Berliner Blatt hat nur jenen erſten Theil gekannt; nur 
auf dieſen kann ſich daher das Lob der „Nordd. Allg.“ beziehen, 
wie auch in dem ganzen Arlikel der letzteren nur von der orlentaliſchen 
Politik des Grafen Andraſſo die Rede iſt. Alſo, ſcheint mie wenig⸗ 
ſtens, kann auch der Abdruck des Lobes in unſerer „Abendpoſt“ nur 
hierauf Bezug haben und unmoglich auf den zweiten, mittlerweile 
nach Verſendung der Probe⸗Bürſtenabzüge, Theil der Broſchüre, wo 
der Autor aus einem Lob⸗Pfalmiſten Andraſſy's ein Libelliſt gegen 
den Parlamentarismus wid, deſſen Bankerott überall in Europa auf 


Herzen geſprochen iſt, wenn der geiſt⸗ 
reiche Verfaſſer jagt, Fürſt Bismarck ſpiele mit den neuigkeltslüſternen 
Abgeordneten des Reichstages wie der Löwe mit kleinem Gethier und 
ſeinen großen Kindern, ſtatt der verlangten Roth⸗ und Blau⸗ 
cher, Märchen⸗ und Bilderbücher. Jedenfalls ſtand in den Aus⸗ 
auf die ſich das Lob des Berliner Journals bezog, davon noch 
Und am allerwenigſten kann die Wiener „Abendpoſt“ daron 
dem Libelliſten darin Beifall zu ſpenden, wenn er unſerem 
heilloſes Siechthum, völligen Verfall“ 
hrer, ſelbſt Herbſt, mit unqualificirbaren Ti⸗ 
tulaturen belegt. Das verbietet aber ſo ſehr die Klugheit, wie die 


wickelt haben. Es ift nicht mehr genügend, daß man den Miniſtern 
durch wohlwollende Reden ermuthigt; fie bedürfen eines unzweideuti⸗ 
gen Verlrauensvotums, deſſen fie ſich würdig machen werden. 
einmal ergriff Gambeita das Work. 


ts. 
— in den Mittheilungen, die man uns macht. 


nicht bei Gelegenheit eines organiſchen Geſetzes. 


weiſen; denn in dieſer Angelegenheit, ſchließt Gambetta, fühlen wir 
uns in Wahrheit nicht frei. Hierauf beantragte Floquet, indem 
er ebenfalls dem Ministerium fein Vertrauen ausſprach, die 
Rückkehr zu dem Gemeindegeſetze von 1871; aber der Ent⸗ 
ſchluß der Kammer war gefaßt. Mit der gewaltigen Mehr⸗ 
heit von 388 gegen 81 Stimmen wurde der Antrag le Pomellec's 
und Gambetta's zurückgewieſen. Das Miniſterium hat alſo damit 
einen Erfolg gewonnen, der den Ausgang der Debatte nicht mehr in 
Zweifel läßt. Man begann les war ſchon ſpät) mit der General⸗ 
Discuſſion über den Commiſſionsantrag. Von den einzelnen Reden 


Frankreich. 

O Paris, 11. Juli, Abends. [Beſuch. — Senſatlonsnach⸗ 
richten. — Vertagung. — Diner. — Eingabe.] Der Groß⸗ 
fürſt Conſtantin, vom Fürſten Orloff begleitet, hat heute Vormittag 
Thiers einen längeren Beſuch gemacht. Wie der „Temps“ erzählt, hat 
der Großfürſt dem ehemaligen Präfidenten der franzöſiſchen Republik 
die beſtimmte Verſicherung gegeben, daß Rußland entſchloſſen fei, bei der 
Nicht⸗Interventionspolitik zu beharren und im geeigneten Augenblick 


mäßigen und nicht den Krieg zu verlängern, nachdem ihrer Eigen⸗ 


Präſidentſchaft ein großes Diner ſtatt; nach 


eine Mehrheit, welche gegen ihre oft ausgeſprochene Uebe. zeugung a 


welche ſich mit der Politik beſchäftigen, wiſſen, wie die Dinge ſich ent⸗ 
einen Beifall ſpendet, für den ſie übrigens dankbar ſind, daß man ſie 


Noch 
Es iſt nicht Alles klar, ſagte er, 
Wenn das Miniſterlum 
eines Vertrauensvotums bedarf, fo hätte man die Cabinetsfrage in 
einer großen und wichtigen Frage der inneren Politik ſtellen ſollen, 

Die Linke wird auf 
manche Wünſche verzichten, um dem Cabinet ihr Vertrauen zu bee 


iſt wenig zu ſagen; fie wiederholten nur oft Geſagtez und übrigens 
kamen bei dieſer Verhandlung weniger die Reden als die geheimen 
Geſinnungen und politiſchen Erwägungen der Parteien in Betracht. 
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Die Bonapartiflet, welche bis dahin teifte Gelegenheit gefanben hatten, 


Unkraut unter den Weizen zu ſäen, ließen nun auch von ſich hören e 


und R. Miichell machte den Vorſchlag, alle Bürgermeiſter direkt durch 
das allgemeine Stimmrech. wählen zu laſſen. Die Kammer nahm 
wenig von dem imperiallaſuſchen Peedner Notiz; die Generaldiscuffion 
wurde geſchloſſen und oer erfte Artikel des Geſetzes, welcher die Auf- 
gebung des de Bro glie' cher. Bürgermeiſtergeſetzes verfügt, mit 448 


egen 25 Stimme r angenommen. Die Debatte dauert heute fort; aber 


in der Hauptſo⸗ge iR fie, wie geſagt, zu Gunſten des Ministeriums voll⸗ 


kommen (aſchieden. — Dieſer Sieg in der Kammer wird jedenfalls 
die Stellung des Cabinets auch dem Senat gegenüber befeſtigen. Der 
Scaat hielt geſtern nur eine kurze und bedeutungsloſe Sitzung, da 
Paris durch ſeine plötzliche Krankheit verhindert war, den Bericht über 
das Waddington'ſche Geſetz zu verleſen. Die Rechte beklagt ſich üb-.r 
dieſen Aufſchub nicht. Den Plan, Chesnelong zum Nachfolger. C. 
Perier's zu wählen, ſcheint die klerikal⸗monarchiſtiſche Partei aufd egeben 
zu haben. Man nennt als Candidaten jetzt Chabaud⸗ Lol our und 
den General Vinoy. — An der geſtrigen Abendbhyrſe gingen 
wieder einige beunruhigende Gerüchte über die Situation im Orient 
um. Ein Abendblatt des „Francais“ will gehört Haben, daß die 
engliſche Regierung mit den franzöſiſchen Bahnen 5er den Transport 
ihrer Truppen via Brindiſt unterhandelt habe. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 11. Juli. [Parlament zverbandlungen.] Beide 
Häuſer des Parlaments wurden wieder Dich Verhandlungen über die 
orientaliihe Frage in Anſpruch genomme a. Im Oberhauſe brachte Earl 
Granville eine Interpellation ein bezüglich de rin Bulgarien bon den irregu⸗ 
lären Truppen der Pforte angeblich verübten Barbareien. Der Earl von 
Derby erwiderte, daß er nicht in der Lage ſei, irgend etwas Beſtimmtes 
mitzubeilen. Nach der vom Herzog von Argyll eingebrachten Interpellation 
babe er an Sir Henry Elliot geſchrieben und ſich bon demſelben Auskunft 
erbeten, aber die Antwort darauf ſei noch nicht eingegangen. Nachdem in 
deß wiederholte Mittheilungen über den Gegenſtand in der Preſſe erſchienen, 
und da er wiſſe, welche Stimmung darüber im Lande vorberrſche, habe er 
dieſen Morgen an Sir Henry Elliot telegrapbirt, der Regierung ohne Ver⸗ 
zug Mittheilung über die fragliche Angelegenheit zu machen. Das Reſultat 
werde er dem Hanse ſeiner Zeit mittheilen. Mana: 

Im Unterhaufe erkundigle ſich Bourke beim Premierminiſter, wann die 
Discuſſion des Antrages über die Angelegenheiten von Bosnien und der 
Herzegowina auf die Tagesordnung geſetzt werden würden. Disraeli er⸗ 
widerte: es würde kaum möglich ſein, eine Discuſion über den Gegenſtand 

in einer für das Haus befriedigenden Weiſe anzuberaumen, ſo lange nicht 
die en darüber auf dem Tiſch des Hauſes liegen. Ich anerkenne 
völlig, daß mein ehrenwerther Freund (Bourke) in Folge der Ankündigungen, 
die er gemacht, einen locus standi in der Frage hat. Indem ich es als 
ſelbſtverſtändlich annehme, daß eine Discuſſion über den Gegenſtand ſtatt⸗ 
finden wird, ſelbſt wenn dieſelbe nicht eine ſolche ſein ſollte, welche die 
Meinung des Hauſes über einen formellen Antrag involvirt, dürfte ich unter 
dieſen Umſtänden den Anſpruch meines ehrenwerthen Freundes anerkennen 
und mich beſtreben demſelben Rechnung zu tragen, aber ſolange die 
Schriſtſtücke nicht vorliegen, dürfte ich den Gefühlen des Hauſes ſchwerlich 
Gerechtigkeit erweiſen, wenn ich Vorkehrungen für die Discuſſion 
eines von einem Privatmitgliede ausgehenden Antrages träfe. (Hört, hört.) 
Zunächſt fragte E. Jenkins den Cabinetschef, ob er beſtimmt angeben 
könne, wann die Schriftſtücke über die orientaliſche Frage in den Händen der 
Mitglieder fein würden. Dis raeli antwortete: Es wird im Auswärtigen 
Amt jede Anſtrengung gemacht, daß dieſe Schriftſtücke auf den Tiſch des 
Hauſes niedergelegt werden, aber es iſt mir — einen beſtimmten 
Tag anzuberaumen, an welchem ſie in den Händen der Mitglieder ſein werden, 
weil dies nicht lediglich von Ihrer Majeftät Regierung abhängt. Ich ſprag 
vor einer balben Stunde den Staatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten 
und er ſagte mir, wir lönnten darauf zählen, daß die Schriftſtücke zum Be⸗ 
ginn nächſter Woche auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt werden würden. 
gi bort.) Sodann interpellirte Forſter den Premierminiſter, ob eine 
utwort auf die vorige Woche von Lord Derby an den britiſchen Botſchafter 
in Konſtantinopel gerichtete Anfrage in Bezug auf die angeblichen Barba⸗ 
reien in Daene eingegangen ſei. In der „Times“ und „Daily 
News“ vom voͤtigen Sonnabend ſeien Briefe erſchienen, welche die erſten 
Mittheilungen dieſer Blätter beſtätigen und hinzufügen, daß eine Menge 
bulgariſcher Mädchen öffentlich in die Sklaverei verkauft wurden und daß 
ſehr diele Bulgarier in türkiſchen Gefängniſſen auf die Folter geſpannt 
wurden. Disraeli erwiderte, daß auf die nach Konſtantinopel gerichtete 
Anfrage noch keine Antwort eingegangen ſei; auch ſei es unmöglich, daß 
ſchon eine Antwort da fein konne. Mit ag auf die, mit dieſen Barba⸗ 
rarien in Bulgarien verknüpften Schriftſtücke, fohr der Cabinetschef fort, fo 
wird darin ein zwiſchen der Regierung und unſerem Botſchafter gepflogener 
Schriftwechſel vorgefunden werden. Alles was wir über die Angelegenheit 
empfangen haben, wird in den Schriftſtücken gefunden werden, deren Vor⸗ 
legung in wenigen Tagen erfolgen wird. Was die fürchterlichen Barbareien 
betrifft, von denen wir geleſen haben und auf welche der ſehr ehrenwerthe 
Herr binweiſt, fo wage ich noch immer die Hoffnung auszudrücken, daß wenn 
wir erſt beſſer unterrichtet ſind, wir finden werden, daß dieſe Mittheilungen 
durch die 1batſachlichen Vorgänge kaum gerechtfertigt find. Wir find in de⸗ 
ſtändiger Verbindung mit unſerem Botſchafter in Konftantinopel, der gegen 
ſolche fürchterliche Vorgänge nicht unemrfindlich fein würde. Ich kenne 
keinen Mann, der in ſolchen Fällen feſter oder energiſcher handeln würde 
als Sir Henry Elliot. Wir find auch in Verbindung mit unferen ſehr 
ken Conſuln in Belgrad, Raguſa und Cettinje, aber ihre Berichte ent: 
alten nichts, was auf einen ſo ſchrecklichen Stand der Dinge in Bulgarien 
ſchließen ließe. Daß während des Krieges in Bulgarien Gräuel verübt 
wurden, bezweifle ich nicht und habe es auch niemals einen Augenblick be⸗ 
zweifelt. Inſurectionskriege ſind ſtets Gräuelkriege. Es ſind Kriege, die 
nicht von regulären Truppen, geführt werden, und in dieſem Falle 
ſind es ſelbſt nicht irreguläre Truppen ſondern eine bewaffnete 
Bevölkerung. Daß Aufſtandskriege barbariih find, wiſſen wir aus 
unſerer eigenen kleinen Erfahrung. Wir wiſſen, daß jüngft 
eine unſerer Colonien, eine alte Colonie Englands — ich ſpreche bon Jamaika, 
die Scene einer Panik war, auf die Niemand ohne ein Gefühl tiefer Erſchütterung 
und Pein zurückblicken kann. Aber daß in dieſem Falle 10,000 Einwohner 
einer einzigen Provinz eingekerkert wurden, verdient wohl kaum Glauben. Die 
Berichte von der Anwendung der Folter find auch ſehr zweifelhaft, denn 
orientaliſche Völler pflegen mit ibren Gefangenen weit ſummariſcher zu ver⸗ 
fahren. Obwohl im Ganzen genommen ohne Zweifel Vieles ſtattgefunden 
haben mag, was wir beklagen müſſen, jo kann ich nur die Hoffnung hegen, 
daß manche der Angaben der Begründung entbehren. Ich kann dem Hauſe 
nur wiederholen, daß jede Anſtrengung gemacht werden wird, der Regierung 
in Konſtantinopel aus Herz zu legen, die fürchterlichen Scenen, die jetzt 
unvermeidlich ſcheinen, jo viel als möglich zu mildern. Wenn die Infor⸗ 
mation von Konſtantinopel ankommt, wird nicht ein Augenblick verloren 
werden, dieſelbe zur Keuntniß des Hauſes zu bringen, aber vor der Hand iſt 
deine eingegangen. (Hört, bört.) An die Darlegung des Cabinetschefs 
knüpfte ſich eine kurze Debatte, im Verlaufe welcher der Regierung aus dem 
liberalen Lager beftige Vorwürfe wegen ihrer Saumſeligkeit und Unwiſſen⸗ 
beit in der Angelegenheit gemacht wurden. Sir E. Watkin empfahl den 
britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel 7 inſtruiren, eine Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion nach Bulgarien ge ſenden. Disraeli wiederholte, daß alle die 
Information im Beſitz der Regierung in dem in Kurzem dem Haufe vorzu⸗ 
legenden amtlichen Schriftwechſel gefunden werden würde. Er fügte hinzu, 
er leugne nicht, daß Barbareien in Bulgarien verübt worden, aber die 
Regierung habe keine Kenntniß von den Details, welche die Journale ver⸗ 
öffentlichten. Damit wurde der Gegenſtand verlaſſen. Hierauf erkundigte ſich 
Sir Wilfrid Lawſon beim Unterſtaatsſecretär für die Colonien, ob es 
wahr ſei, daß ernſtliche Unrub en auf den Fidſchi⸗Inſeln ftattgefunden 
haben. Lowther erwiderte: „Es haben einige unbedeutende Ruheſtörungen 
in Fidſchi flattgefunden, aber ich freue mich ſagen zu können, daß die Berichte 
darüber beträchtlich übertrieben waren und das Prädicat „ernſtlich“ nicht ver⸗ 
dienen. Der Thatbeſtand iſt folgender: Ein Bergſtamm fiel in einige Ein 
geborenendörfer ein. Der Gouverneur berichtet, daß er Schritte zur Wieder⸗ 
eben der Ordnung that, daß die Ausbrüche localer Natur ſind und daß 
ür den 5 2 der Colonie keine Befürchtungen gebegt werden.“ Bei Weitem 
den größten Theil des Abends nahm wieder die Erörterung der minifteriellen 
Unterrichtsvorlage in Anſpruch, zu welcher Richard, das Mitglied für 


152 6 Enlwertbung des Silbers] Der Bericht der Cemmiß 
elhe vom t niedergeſetzt wurde, um die Uſachen des Fallens 
Silberpreiſe zu ermitteln, liegt nun:nehr im Druck vor. Er füllt 51 Seiten. 
Die Commiſſion macht, wie ſchon bekannt, keine lei Borſchläge mit Bezug 
auf eine legislatoriſche Remedur, ſondern begnügt fi } 
der verſchiedenen Urſachen des gegenwärtigen außerordentlichen Preisab- 
ſchlages des Silbers. Dieſelben find folgende: 1) Die Entdeckung neuer 
Silberminen voa großem Reichlhum em Staate Nevada. 2) Die Außercours⸗ 
ſetzung des Silbers in Deutſchlard. 3) Der verminderte Begehr von Silb 


er 
für den Erport nach Indien. 4) Daß auch die ſcandinapiſchen Regierungen 
in ihreg Münzwährungen Gold für Silber ſubſtituirt haben. 5. Daß die 
lateittiſche Münz⸗Convention, Frankreich, Belgien, die Schweiz, Italien und 
rie henland umfaſſend, ſeit 1874 ihre Silberprägung limitirte und das 
fröher allen Beſitzern von Silberbarren gewährte Privilegium, dieſelben 
one Beſchränkung in Münzen verwandeln laſſen zu können, ſuspendirte. 
6) Daß auch Holland ein zeitweiliges Geſetz annahm, welches, ausgenommen 
auf Rechnung der Regierung, das Prägen von Silbermünzen verbietet und 
das Prägen von Goldmünzen autoriſirt. — Der überflüſſige Silbervorrath 
Deutſchlands, bebt der Bericht hervor, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach noch 
einige Zeit ſchwer auf dem Markt laſten; doch iſt dies ein temporärer Um⸗ 
ſtand. Andererſeits werden die Vereinigten Staaten dem Markt eine tem⸗ 
poräre Erholung gewähren, indem fie für ihre eigene Münzwährung beträcht⸗ 
liche, dort erzeugte Silberbeträge behalten. Es iſt, nach der beigebrachten 
Evidenz zu urtheilen, ſogar möglich, daß die Vereinigten Staaten ſo viel 
Silber für ihre neue Münzoperation behalten werden, als Deutſchland als 
das Refultat der ſeinigen zu verkaufen haben mag. Mit Bezug auf Indien 
und den Orient, bisher die größten Silber⸗Conſumenten, bemerkt die Com⸗ 
miſſion, die gegenwärtigen Verhältniſſe ſeien für den künftigen Silberwerth 
ungünſtige, aber es dürfte ihnen durch Veränderungen in dem Handel mit 
dem Orient partiell das Gleichgewicht gehalten werden. 
Die britiſchen Panzerſchiffe „Hotſpur“ und „Ruppert“!] ber 
ließen am 9. d. Malta, um zu dem Mittelmeergeſchwader in Beſika Bay zu 
ſtoßen. — Auf den Marinewerften berrſcht nach wie vor eine ſehr rege 
Thätigkeit. Außer dem Thurmſchiff „Thunderer“ ſollen die Doppel Thurm⸗ 
ſchiffe „Cyelops“ und „Herate“, obwohl dieſe Fahrzeuge eigenilich nur für 
Hafenvertheidigungszwecke gebaut wurden, in kürzeſter Zeit zum Auslaufen 
fertig geſtellt werden. - 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 13. Juli. (Schwurgericht. — Wiederholter Ver’ 
ſuch der Nothzucht. — Vorſätzliche und verſuchte vorſätzliche 
Brandſtiftun 4 Von den heute zur Verhandlung anſtedenden zwei 
Anklageſachen fand die erſte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

„Angeklagter war der Arbeiter Nikolaus Jaroſch aus Schildberg, wegen 
wiederholter verſuchter Nothzucht. 
aroſch trieb ſich vagabondirend und beitelnd im Lande umher. Am 
18. März d. J. foll er, wie die Betheiligten und einige andere Zeugen eidlich 
erhärteten, zuerſt auf dem Wege zwiſchen Steinau und Stroppen an einer 
bochſchwangeren Arbeiterfrau und einige hundert Schritte weiter an einem 
Landmädchen das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen verſucht haben. Jaroſch, 
welcher erſt einige Tage ſpäter verhaftet werden konnte, beſtritt ſeine da⸗ 
malige Anweſenheit am Orte der That, die Zeugenausſagen beſtätigten aber, 
daß ein Irrthum in der Perſon des Angeklagten nicht vorliege. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen das Schuldig in beiden Fällen mit mehr als ſieben 
Stimmen, bewilligten jedoch mildernde Umſtände. 

Der Angeklagte, mit dem nur durch den polniſchen Dolmetſcher verhan⸗ 
— — konnte, erhielt 1 Jahr 6 Monat Gefängniß und jährigen 

rverluſt. 

Der „vorſätzlichen und verſuchten vorſätzlichen Brandſtiftung“ iſt der 
zweite Angeklagte, frübere Bauergutsbeſitzer, fetzige Auszügler Joſeph Dem⸗ 
EN aus Klein⸗Oels geſtändig. Demmig iſt 55 Jahre und beſitzt fieben 

inder. 

Am 29. April d. J., Abends nach 11 Ubr, brach in dem, dem Bauer⸗ 
gulsbeſitzer Hentichel zu Klein Oels gehörigen Stallgebäude und der Scheuer 

euer aus. Das Feuer ergriff auch das Wohnhaus der Hentſchel'ſchen Be: 
tung und legte dieſes in Aſche, ebenſo wurde das daranſtoßende Gebäude 
des Bauergutsbeſitzers Wagner ein Raub der Flammen. Stall und Scheuer 
des Hentſchel waren mit 450, das Wohnhaus mit 900 Mark verſichert. Die 
Mobiliaritüde und das Vieh der Wirtbſchaft außerdem mit 4523 Mark 
in der Feuerverſicherung. Hentſchel konnte faſt gar nichts retten, denn 
das Feuer hatte ſo ſchnell überhand genommen, daß bereits die 
Thür ſeiner Wohnſtube brannte, als ſeine Familie durch den Lärm 
geweckt wurde. Wagner rettete nur das Vieb und die Betten. Einem 
bei Wagners wohnenden Schuhmacher verbrannten außerdem Sachen im 
Werthe von 200 Mark. Das Feuer war in dem öſtlichen Giebel der 
Hentſchelſchen Scheuer zum Ausbruch gekommen und lag unſtreitig böswil⸗ 
lige Brandſtiftung vor. Man beſchuldigte ſofort den Angeklagten als den 
Brandſtifter. Demmig, welcher noch kurz vor Ausbruch des Brandes im 
Dorfe war, verſchwand während des Feuers und vermuthete man, da er 
mehrere Tage nicht aufgefunden werden konnte, daß er ſich in den anliegen⸗ 
den Wäldern erhängt haben würde. Am 4. Mai erſchien Demmig jedoch 
wieder im Dorfe, wurde jeRnenonmen und geſtand ſofort zu, den erwähnten 
Brand vorſätzlich veranlaßt zu haben. Zu gleicher Zeit gab er an, auch an 
dem Wohnhauſe ſeines Bruders an jenem Abend Feuer angelegt zu haben, 
daſſelbe ſei aber des Regenwetters wegen nicht zum Ausbruch gekommen. Ueber die 
Motive zur That wurde Folgendes ermittelt: Demmig hatte an Hentſchel 
feine Beſitzung verkauft und war Aus zügler geworden. Er, der ſchon 
früher ſich dem Trunke ergeben, war inzwiſchen immer mehr geſunken, fo daß 
bereus das Mortalitätsverfahren gegen ihn eingeleitet werden mußte. In 
Betreff der Zahlung der Reſtgelder waren zwiſchen ihm und Hentſchel Diffe⸗ 
renzen entſtanden, in Folge deren er wiederholt in Hentſchel's Beſitzung er⸗ 
ſchien und in ungebührlicher Weiſe Forderungen geltend machte. Bereits 
am 26. April war Demmig mit Gewalt aus dem Hentſchel'ſchen Gehöft ent⸗ 
15 worden und hatte bierbei der Frau Hentſchel gedroht, „daß er ihren 
aun Se ri machen werde.“ Einen Tag vor dem Brande ſagte er 
zu einem Nachbar der ihn bei einem Gange über die Felder auf den guten 
Stand der Saaten auf Hentſchel's Acker aufmerkſam machte und dabei be 
merkte, daß er (Demmig) immer mehr berunterkomme: „Hentſchel wird viel⸗ 
leicht eher bankerott werden, als ich, in einigen Tagen wird er betteln gehen 
müſſen.“ Wie er nach dem Brande und auch heute behauptet, hat ihn die 
robe Behandlung am 26. April gegen Hentſchel aufgebracht und 
aßte er den Plan, denſelben unglücklich zu machen. Zu dieſem Behufe 
Hetterte er am Abend des 29. April auf den Boden der Scheuer und ſetzte 
vermittelſt einer Schachtel Streichhölzer dieſelbe in Brand. Sein Bruder 
hatte ſeit 4 Jahren der Ehefrau des Angeklagten Unterkunft geboten und 
hatte ihn dies auch gegen den Bruder empört. Bald nachdem er Hentſchel's 
Scheuer in Brand geſetzt, ſteckte er in das Schobendach des Wohnhauſes 
ſeines Bruders ein brennendes Streichholz, daſſelbe löſchte aber ſofort bei 
dem Verſuch des Hineinſteckens aus, da das Strohdach durch vorherigen 
Regen ſehr naß war. Ein weiterer Verſuch, die übrigen zur Erde gefallenen 
Streichhölzer in Brand zu ſetzen, mißlang vollſtändig, da auch dieſe feucht 
geworden waren. SE 

Der Angeklagte, welcher eimas ſchwerhörig ift, erklart auch vor den Herrn 
Geſchworenen ſich der Anklage gemäß ſchuldig. Der Aufforderung des Prä⸗ 
ſidenten, den Hergang zu erzählen, kommt Demmig in etwa derſelben Weiſe 
nach, als man „Nante vor Gericht“ oder „Pietſch im Verhör“ darſtellen 
ſieht. Mit einer Weitſchweifigkeit und Gleichgiltigkeit, als ſaße er im Dorf⸗ 
kretſcham bei ſeinen Gevattern, erzählt er einige Scenen aus feinem Familien⸗ 
leben, welche alle darin gipfeln, daß ſeine Frau ſehr viel Schnaps getrunken 
babe. Von ſeinem Trinken ſagt er nichts, obgleich es uns erſcheinen will, 
als wenn er lediglich im Anſatz vom „Delirium tremens“ ſpräche. Es wird 
den Richtern und Geſchwornen ſchwer, den nöthigen Ernſt zu bewahren, 
wenn aber das Pudlikum bei einigen zu draſtiſchen Stellen in unterdrüͤcktes 
Lachen ausbricht, ſo hat dies nur zur Folge, daß der Angeklagte noch leb⸗ 
hafter und meiſt zum Publikum ſprechend erzählt. N 

Das Geſtändniß wird allfeitig als ausreichend erklärt. Auf die Frage: 
„Angeklagter, was haben Sie noch anzuführen?“ antwortet Demnig, „ich 
bitte um eine milde Beurtheilung, oder meine Herren, ſchenken Sie mir doch 
die Strafe ganz“, und als natürlich über dieſe Naivität alle Geſichter heiter 
werden, fährt der Angeklagte in demſelben Tone fort: „na ja, ich weiß ja, 
Sie ſind große Herren und können mir die Strafe lieber ſchenken.“ 
Der Herr Vorſitzende entnimmt bieraus, daß der Angeklagte mildernde 
Umſtände wünſcht und beſchließt der Gerichtshof im Einverſtändniß mit 
der Königl. Staatsanwaltſchaft die Zubilligung mildernder Umſtände. Die 
Herren Geſchworenen treten ſomit nicht in Function. Der Vertreter der 
Staatsanwaliſchaft, Herr Kreisrichter Dr. Möller, beantragt 1 Jahr 6 Monat 

efängniß. 


rthyr Tydevill, ein Amendement jtellte, welches erklärte, daß das Princip] Gefän 


des compulforifgen Unterrichts nicht ohne große Ungerechtigkeit angewendet 
ane Top ni are 17 a ae Staat: 

ellt werden. Nach mebrſtündiger lebhafter Debatte wurde der 
Antrag mit Ni gegen 99 Stimmen abgelehnt. 


0 9 baben Sie verſtanden, der Herr Staatsanwalt beantragt 
1 Jahr 6 Monat Gefängniß, was haben Sie zum Strafantrage zu bemerken? 
frägt der Präſtdent. *. 

1 Jahr 6 Monat, da bin ich zufrieden, ja, ja, Sie haben doch auch Kin⸗ 


— — 


geklagte. 
Der Ger isbof zi . wüd und erklärt d 
Be eG ber Angeklagte zu rer 


ch mit Herzäblung Gefängniß berurtheilt worden iſt. Dies erſcheint dem Angeklagten jedoch 


über das von ihm erhoffte Strafmaß binauszugehen, denn noch im Abführen 
wiederholt er kopfſchüttelnd: „Zwei Jahr? zwei Jahr Gefängniß?“ 

[Die vorläufige Einſtellung des Poſtvorſchußverkehrs 
und die Einſchränkung des Poſtanweiſungsverkehrs 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich,] welche vom öfter: 
reichſchen Handelsminiſterium beantragt wurde, iſt vielfach als An⸗ 
zeichen einer kriegeriſchen Lage betrachtet worden. Nach einem Wiener 
Telegramm der Augsburger „Allgem. Ztg.“ iſt die Maßregel, die fi) 
auch auf den Verkehr zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz bezieht, 
wegen der großen Schwankungen des Goldagio's erfolgt. 
Der „Weſerztg.“ wird zur Erläuterung geſchrieben: 

„Der von Preußen aus zu entnehmende Poſtvorſchuß wird nach Mark 
und öͤſterreichiſchem Silbergelde zu entſprechendem Tagescourſe berechnet. 
Bei der Ausgleichung mit den preußiſchen Behörden hat die öſterreichiſche 
Regierung die Valuta entweder zu kaufen oder zum Tagescourſe zu berechnen, 
ohne daß dabei in Betracht gezogen wird, daß ſeit der Entnahme des Poſt⸗ 
vorſchuſſes eine oft bedeutende Aenderung in dem Silbercourſe eingetreten 
iſt. Es iſt wabrſcheinlich, daß die öſterreichiſche Regierung die Wiederauf⸗ 
nahme des Poſtvorſchuſſes von der Berechnung eines Durchſchnittscourſes 
abhängig machen wird, wie er ſchon ſeit längerer Zeit auch bei den öfter: 
reichiſchen Grenzbahnverwaltungen eingeführt iſt.“ 

[Feld marſchall Graf Moltke, ] der ſich vor mehreren Mona⸗ 
ten zur Wiederherſtellung feiner angegriffenen Geſundheit nach Itallen 
begab, befindet ſich jetzt ſchon längere Zeit auf ſeinem ſchleſiſchen Gute 
Kreiſau. Alle Nachrichten beſtätigen, daß Graf Mollke ſich weſentlich 
erholt und binnen Kurzem die Geſchäfte des Generalſtabes wieder 
übernehmen will, in welchen er vom General v. Wartensleben ver⸗ 
treten wird. 


O Hirſchberg, 13. Juli. [Zum Muſikfeſt.] Nachdem die meiſten der 
beim bevorſtehenden Schleſiſchen Muſikfeſte mitwirkenden auswärtigen Kräfte 
im Laufe des heutigen Tages bier eingetroffen waren, fand Nachmittags um 
5 Uhr die erſte Geſangsprobe mit Orcheſter⸗Begleitung ſtatt. Bevor dieſelbe 
begann, beſtieg Herr Bürgermeiſter Baſſenge die Dirigenten-Tribüne und bes 
grüßte die mitwirkenden Damen und Herren im Namen des Comite 8 und 
im Namen der Stadt, indem er zunächſt den Leiter des Feſtes, Herrn Muſik⸗ 
director Deppe, ſodann aber die Damen und Herren, welche die Solopartien 
übernommen, und die Mitwirkenden in den Chören freundlichſt dewill⸗ 
kommnete und Allen herzlichſten Dank dafür ausſprach, daß ſie die Einladung 
angenommen und der damit verbundenen Mübe und Unbequemlichkeiten ſich 
unterzogen haben, um die große Aufgabe des Feſtes mit löſen we 
belfen. Was die Stadt Hirſchberg betreffe, fo rechne es ſich dieſelbe 
zur großen Ehre, zum Sitz des Feſtes auserſehen worden zu ſein, deſſen 
bobe Bedeutung fie in vollem Maße anerkenne, während fie Alles aufbieten 
werde, den verehrten Gäſten den Aufenthalt bier fo angenehm als möglich 
zu machen. Anmuthen würde ſie ſicher die Schönheit der hieſigen Natur 
und die friſche Luft unſerer Berge, und hoffentlich würde ſie auch die geiſtige 
Atmoſphare hier anmuthen und beim Scheiden von bier eine angenehme 
Exinnerung fie begleiten. Herr Muſikdirector Deppe dankte für das ihm ges 
ſchenkte Vertrauen und die ihm erwieſene Ehre, das Feſt leiten zu dürfen, 
und erſuchte alle Mitwirkenden, ihre beſten Kräfte dem herrlichen Unter⸗ 
nehmen zu widmen; dann ſei das künſtleriſche Gelingen deſſelben zu hoffen. 
— Das Feſt⸗Programm bat bezüglich der Hauptproben eine kleine Abs 
änderung erfahren und lautet nunmehr definitiv: Freitag, den 14., Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr: Haupiprobe zu „Joſua“; Sonnabend, den 15., früh 8 Uhr: 
Hauptprobe zur zweiten Muſik⸗Aufführung; Nachmittag 4% Uhr: General: 
probe zu „Joſua“; Sonntag, den 16., Nachmittag 444 Uhr: „Joſua“; Mon» 
tag, den 17., früh 8 Uhr: Generalprobe zur zweiten Feſt⸗Aufführung für 
Nachmittag 4% Uhr; Dinstag, den 18., früh 8 Uhr: Generalprobe zum 
Künſtlerconcert für Nachmittag 4% Uhr; Donnerstag, den 20., Vormittag 
11 Uhr: Matinee. 


8. Waldenburg, 13. Juli. [Beerdigungsfeier.] Heute fand die 
e 8 der itdiſchen Ueberreſte des am 10. d. Mts. in Neu⸗ 

eisſtein dahingeſchiedenen königl. Bergraths Dr. Julius Brade ſtatt. Die 
NN begann im Trauerhauſe, dem gewertſchaftlichen Gebäude zu Neu⸗ 

eisſtein, mit dem von einem hieſigen Sänger⸗Chor vorgetragenen Choral: 
„Unerforſchlich iſt Dein Rath“, worauf Paſtor Schulze don hier am reich⸗ 
geſchmückten Sarkophag über das Schriſtwort Pfalm 68 V. 21, welches auf 
das reichgeſegnete Leben des Vollendeten ſo herrliche Anwendung fand, eine 
erhebende und troſtreiche Rede hielt. Nach dem Vortrage einer Trauer⸗Arie 
ſetzte fi, der unermeßliche Leichenzug, welchem die biefige bergmänniſche 
Capelle, eine Abtheilung des Veteranen⸗ und Krieger⸗Vereins, ſowie eine 
Abtheilung Bergleute voranſchritten, unter den Ringen eines Trauermarſches 
nach dem evangeliſchen Kirchhofe zu Waldenburg in i Unmittelbar 
vor dem Sarge trug auf ſchwarzem Sammetkifjen ein Steiger der Weis: 
ſteiner Gruben⸗Gewerkſchaft die Königlichen Orden, mit denen einſt die 
Brust des verdienſtvollen, nunmehr dahingeſchiedenen Beamten geihmüdt 
war. Es folgten fodann die nächſten Leidtragenden, begleitet von 
dem Vertreter des Königlichen Ober Berg Amts, Geheimen Bergrath 
Schwarze, fowie dem Vertreter des Fürſten von Pleß, General ⸗Directot 
Dr. Riedel, ferner die gewerkſchaftlichen Kaſſen⸗Deputirten und Verwal⸗ 
tungsbeamten, die Mitglieder der Gewerkſchaft, eine zweite Abtheilung Berg⸗ 
leute und die übrige zahlreiche Grabbegleitung. Den dug ſchloſſen eine Ab⸗ 
theilung Veteranen, die Belegſchaften der Fürſtenſteiner Gruden, der Abeud⸗ 
roͤthe⸗Grube bei Kohlau und der Sophie⸗Grube bei Charlottenbrunn, ſowie 
eine Abtheilung der Belegſchaft der Weisſteiner Gruben. Unter dem Ges 
läut der Glocken langte der Trauerzug auf dem Kirchbofe an, wo auf dem 
von Fichten reich beicatteten Begräbnißplatze der Familie Brade für den 
Entſchlafenen die letzte Ruheſtätte bereitet war. Nachdem dieſelbe den Sarg 
mit der irdiſchen Hülle des Vollendeten aufgenommen, wurde die Beerdi⸗ 
gungsfeierlichkeit mit Segen und Gebet geſchloſſen. 


— mn 


£ Wohlau, 12. Juli. [Schluß der General⸗Kirchen⸗Viſitation 
in unſerem Kürchenkr eiſe.] Dieſelbe wurde heute hier 8 nach⸗ 
dem ſolche vom 22. Juni cr. ab in den 14 Parochien der Diöceie ftatige- 
funden batte. Sämmtlite Geiſtliche und Lehrer derſelben waren heut Vor⸗ 
mittag 8 Uhr zu dem Schluß der Conferenz bier erſchienen. Die mit den 
Geiſtlichen bielt Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann und der Ephorus 
des Kirchenkreiſes im Pfarrhauſe, — die mit den Lehrern die Herren Viſita⸗ 
tions⸗Commiſſare Superintendent Lie. Kölling und Superintendent Grüßs 
macher im evangeliſchen Schulbauſe ab. Nach herzlicher Anſprache und Gebet 
berichtete Herr Superintendent Grützmacher über den erfreulichen Befund des 
Religionsunterrichts in fämmtlichen Schulen. 
übrigen Reviſoren, die Freundlichkeit und Offenheit der Kinder überraicht, 
welche von jo wohlthätiger Wirkung geweſen, wie die der Sonne in ibrem 
Höhenglanz. Zuletzt wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die wichligſten 
Bibelſprüche, als der beſſe Schatz fürs ganze Leben, ja recht genau gelernt 
— und die liturgiſchen Geſänge in den Kirchen der Diöcefe mehr in über⸗ 
einſtimmender Weiſe gefördert würden, da gerade darin ein Förderungsmittel 
der Andacht, woran die Gemeinde theilnehmen ſolle, beitebt. 
Wunſche, daß die Lehrer das Reich Gottes in den Herzen den Jugend för⸗ 
dern möngen, wurde der Segen des dreieinigen Gottes dazu erfleht. Gebet 
und Geſang beihloß, die erhebende Feier, worauf ein Veteran der Lehrer, 
im Namen feiner Amtsgenoſſen, den bochverehrten Herren Reviſoren den 
tiefgefüblten ſchuldigen Dank abſtattete für das ihnen und den Kindern 
ſo ſreandliche und herzgewinnende Entgegenkommen, welches 
ſtets ein unvergeßlicher, mohlihätiger Lichtpunkt in ihren, wie der Kinder 
erzen bleiben wird. Herr Superintendent Grützmacher dankte mit bewegtem 
erzen und ſchieden die Lehrer mit dem einſtimmigen Rufe: „Gott ſegne Sie 
dafür!“ Der Schlußgottesdienſt begann darauf um 10 Uhr, wo die geſammte 
Geiſtlichkeit und die Mitglieder der Commiſſion, ſammt den Lehrern, durch 
ein von den Stadtſchülern gebildetes Spalier vom Pfarrhauſe unter Glocken⸗ 
gelaut in die Kirche traten. Nach dem Liede: „Herr Jeſu Chriſt ıc“, der 
vom Superintendenten Herrn Krebs Ada e Liturgie — und dem Haupt⸗ 
jede: „Wer iſt wobl wie Du! beſtieg Herr Genetal⸗ Superintendent die 
Kanzel — und predigte in gewohnter, eindringlicher Weile über Joh. 15, 14 
bis 21. Das Thema lautete: „Ich habe euch erwäblet. Die Beichtrede 
bielt Herr Superintendent Krebs, worauf nicht nur die Geiſtlichen der Did- 
ceſe mit ihren Familiengliedern, ſondern auch Auswärtige und viele Ges 
eher das heilige Abendmahl empfingen. Herr General⸗Super⸗ 
intendent hielt hierauf Collecte, Gebet und ertheilte der andächtigen Menge 
den Segen. Grit um 1 Uhr war die erhebende Feier zu Ende, welche lange 
in geſegnetem Andenken bleiben wird. 


— 
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J. P. Glatz, 13. Juli. Twurſdiede en n Haufe des Papier: 
3 Krahmer bierielbit, und zwar in der Wohnung, welche bis zum 
„ d. Mis. der Schriftſtellet Julius Peter inne hatte, itt dieſer Tage die 
Decke eines Zimmers eingeſtuürzt. Wäre dies acht Tage früher geſchehen, fo 
konnten Mitglieder der genannten Familie erſch a0 oder doch arg verletzt 
werden. Der Wirth ft ſchon vor längerer Zeit auf dieſe Gefahr, ſowie auch 
auf den Uebelſtand aufmerkſam gemacht worden, a bei jedem Thau⸗ und 

egenwetter das Waſſer ſtromweiſe in die binteren Zimmer dringt und daß 
bereits höchſt bedenkliche Riſſe an den Wänden fi zeigen. — In der Zeit 
vom 3. bis 10. d. Mis. find vor dem bieftgen Schwurgericht Anklagen wider 
15 Perſonen verbandelt worden, und zwar Anklagen wegen Todtſchlags 1, 
wegen Kindesmord 3, wegen Meineid und Verleitung dazu 2, wegen wieder⸗ 
dolten theils vollendeten, theils verſuchten Betrugs 1, wegen dreifacher Urs: 
kundenfälſchung 2, wegen Beihilfe dazu 1, wegen wiederholten Gebrauchs 
falſcher Urkunden 1, wegen ſchwerer Diebſtähle 3 und wegen ſchwerer Heblerei 
1. Freigeſprochen von der Anklage wurden 2 Perſonen, und zwar 1 Perſon, 
angeklagt wegen Kindesmord, und 1 Perſon, angeklagt wegen wiſſentlichen 
Meineids und Verleitung zur Begehung eines falſchen Eides. An Strafen 
wurden im Ganzen erfannt: 21 Jahre Zuchthausſtrafe, 9 Jabre 4 Monate 
Geſangnißſtrafe und 846 Mark Geldbuße oder noch 94 Tage Juchthausſtrafe. 
— Nach den heut ausgegebenen Kurliſten ſind angekommen in Reinerz 
886 Familien mit 1375 Perſonen, in Cudowa 267 eye mit 484 Per: 
fonen und in Langenau 82 Familien mit 209 Perſonen. Außerdem find 
an Nichtkurgäſten (Sommerfriſchlern) en in Cudowa 82 Familien 
mit 88 Perſonen und in Langenau 38 Familien mit 56 Perſonen. 


O Trebnitz, 12. Juli. [Tageschronik.] Die Bade⸗Anſtalt „In den 
Sitten“ bei Obernigk bat mit dem 1. vorigen Monats ihre diesjährige 
Saifon eröffnet. Obwohl der Ort Obernigk durch zahlreiche elegante Bauten 
ſich alljabrlich nicht unerheblich vergrößert, ſo iſt doch der Zuzug von eigent⸗ 
lichen Rurgäften ein unbedeutender. Grund dürften die groß ſtädti⸗ 

ben Preiſe dienen, welche ſich dort völlig in Uebereinſtimmung mit dem 
durch die Bahn raſch zu erreichenden Breslau eingebürgert haben. Mit der 
Kreisstadt Trebnitz wird Obernigk durch die zum 1. October c. fertig zu 
ellende Chauſſee gleichfalls in eine ſchnellere Verbindung durch den beab⸗ 
ſichtigten Poſtenlauf über Obernigk zur Babn nach Breslau treten, obne daß 
indeſſen dadurch eine Vermehrung des Juzuges von Kurgäſten erfolgen 
dürfte. — In der dort befindlichen „Sadebeckſchen Anſtalt für Kranke 
und Schwache wurden im Laufe des verfloſſenen Quartals zu dem vorban⸗ 
denen Beſtande von 12 Kranken 2 neu aufgenommen, ſo daß dort 14 Per⸗ 
ſonen in Pflege verbleiben, während im biefigen Maltheſer⸗Kranken⸗ 
auſe zu dem verbliebenen Beſtande 105 Perſonen binzutreten, jo daß bier 
die Summe jämmtliber Kranken 140 Perſonen betrug, welche 3216 Ver 
pflegungstage beanspruchten. — In einigen Ortſchaften des hieſigen Kreiſes: 
Bürzen, Neu⸗Karoſchte und Zirkwitz pe; ch die „Maſern“. In dem einen 
dieſer Orte erkrankten innerhalb 3 Tagen von 71 Schulkindern 40, weshalb 
der Amtsvorſteber ſich veranlaßt ſah, die Schule auf 14 Tage zu ſchließen. 
— Am er onnerstage wurde in öffentlicher Gerichtö: Verhandlung 
die Frau M. aus Groß- Biadauſchke, welche (wie bereits mitgetheilt) auf dem 
biegen Wochenmarkte ihre zu , mit weichem Käſe angefüllte Butter zum 
Verkauf geſtellt zu — 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Fleiſch⸗ 
beſchauer Fabich in Kapsdorf fand am 7. d. M. wieder einmal ein trichinds⸗ 
inficirtes Schwein. Die Trichinen, welche nur in geringer Anzahl ſich vor⸗ 
fanden, waren ſtark verkapſelt. Es iſt dies bereits der dritte derartige Fall, 
welcher dem erwähnten Fleiſchbeſchauer bei der Unterſuchung von über 300 
Schweinen vorgekommen iſt. Bis jetzt find ſeit Einführung der obligatoriſchen 
Fleiſchſchau im bieſigen Kreiſe, alſo etwa ſeit Jahresſriſt, 10 srichindfe 
Schweine gefunden worden, und zwar im erſten Vierteljabre 6, im zweiten 
4, während im Laufe des verfloſſenen Vierteljahrs kein derartiger Fall zur 
amtlichen Kenntniß gekommen, und ſchon war man anzunehmen berechtigt, 
daß die Zahl derartig erkrankter Schweine in ſteter Abnahme begriffen lei, 
oder daß der zuerſt kolofſale Eifer, der bier im Auffinden von trichi⸗ 
nöſen Schweinen entwickelt wurde, ſich erbeblich abgekühlt! 


nn, Brieg, 12. Juli. [Turn⸗Verein.] Das von dem Turn⸗Verein 
für den 3 Auguft 10 Naefe genommene Fabnenmeibfeit verſpricht, ſich zu 
einem allgemeinen Volksfeſte zu geſtalten. Die Vorbereitungen ſind im 
pollſten Gange und — mit Genugthuung conſtatiren wir es — finden die 
Commiſſionen für die ſpeciellen Ausführungen in ihrer Thätigkeit das be: 
zeitwilligfte Entgegenkommen bei den Betheiligten. Die Einladungen an die 
Turn⸗Vereine des Mittel⸗ und Oberſchleſiſchen Turngaues find ergangen und 
denſelben das allgemein gehaltene Feſtprogramm beigegeben, das wir bier | 
in kurzen Umriſſen andeuten wollen. In den Vormittagſtunden Empfang 
der ankommenden Gäfte auf dem Bahnhofe reſp. am Oderthor und Ges 
leitung nach der Stadt; von 11 bis 1 Uhr Concert in der Actien⸗Brauerei; 
um 1 Uhr gemeinſchaftliche Mittagstafel; um 3 Uhr Antreten und Einmarſch 
in die Stadt nach dem Rathbauſe, de Ehle Fabnenweihrede und Enthüllung 
der neuen Vereinsfahne; nachdem die Ehrengäſte in den Zug aufgenommen, 
erfolgt der Weitermarſch nach dem Turnplatze, dort Aufmarſch nach Lion — 
Freiübungen — en zweier Riegen des Biefigen Vereins — Kür⸗ 
turnen am Reck, Barren und Pferd und volksthümliche Wettübungen im 
Freihoch⸗, Freiweit⸗ und Stabſpringen, Steinſtemmen und Steinſtoßen und 
Ringen; darauf Preisvertheilung an die Sieger. Um 7 Uhr Zurückmarſch 
nach der Stadt und nach Binner s „Volksgarten“, wo ein allgemeines Gar⸗ 
tenſeſt — Concert, Illumination, bengaliſche Beleuchtung, Feuerwerk ꝛc. — 
in Scene geſetzt wird, zum Schluß folgt ein Tanzkränzchen, das hoffentlich 
die Theilnehmer bis in frübe Stunden zuſammenhält. Am zweiten Tage 
die üblichen Morgenſchoppen ꝛc. im Groß 'ſchen Eiskeller. — Es darf wobl 
mit Recht bebauptet werden, daß dieſe Arrangements fo getroffen find, daß 
bei einigem Wohlwollen von oben herab das Feſt einen gewiß volksthüm⸗ 
lichen Charakter annehmen und Jedermann befriedigen wird; ebenſo wie die 
von Fern und Nah berbeiziehenden Turner des wärmſten Empfanges Seitens 
ihrer Turnbrüder als auch Seitens der Bürgerſchaft gewiß fein können, 
denn noch nie bat Brieg, „die alte Fürſtenſtadt am boben Ufer“, feinen Sinn 
für deutſche Kraft und deutſchen Mannes muth, die Ziele der Turnerei in 
erſter Linie, verleugnet, wie es auch ſtets gaſtſreundſchaftlichſt ſeine Thore 
öffnete und den Gaſt auf das Herzlichſte „Willkommen“ hieß. 


6 Beuthen O. Schl., 12. Juli. [Zur Tageschronik.] Vor der 
timinal⸗Deputation des bieſigen Kreisgerichts fand am 8. d. eine ziemlich 
umfangreiche Verhandlung fast, welche ſich in der Hauptſache gegen eine 

x 5 Geſchaftsleute richtete, die über den Begriff von gewerbs⸗ und ge⸗ 
wohnheitsmäßiger Heblerei a 
taufen run Derichafjen ſuchen. Es handelte ſich um das Auf und Jwiſchen⸗ 
3 Robeifen, und zwar in geringeren Quantitäten, wie ſolche 
— 3 Eiſengeſchäftsverkehr ſonſt nicht vortommen, und deren Er⸗ 
fach daher nur auf unrechtmäßige Weile zu erlangen iſt. Solcher Durch⸗ 
Za 3 angeklagt waren 8 Perſonen aus Kattowitz, Königsbüttte und 
— ae, unter ihnen ein der Niaheiſen . der von den Hehlern (Kaufleuten) 
Anechtel ac batte, den das Robeiſen vom Werk nach der Hütte fahrenden 
für Aue «€ der Straße aufzulauern und denſelben beliebige Quantitäten 
ſich — poltpreis abzukaufen. Die zwei mitangeklagten Knechte haben 
dle Nagetlasten dend der wiederpolien Umerſchlaſung schuldig gemach. Um 
die Bernehmun, welche ſammilich ihre Schuld bestritten, zu überführen, war 
Grund deren An bon 32 Zeugen und Sachverſtändigen erforderlich, auf 
kannt wurde usſagen dann auch die 1 erfolgen mußte. Er⸗ 
händler Kite — den Lumpenſammler Wiur auf 3 Jahre Zuchtbaus, Eiſen⸗ 
aud Brauer m 1 Kattowitz 1½ Jahre Zuchthaus, die Pünpler Weißmann 
Schalſca 6 M Jahr Zuchthaus, gegen Frdblich auf 9 Monate Gefangniß, 
Jahre Gefän enate Gefängniß und gegen die beiden Knechte auf je 3 
1 gniß, ſowie auf die einſchlagenden Nebenitrafen. Weißmaun 
e urden, als der Fluchtiverdächtig, ſofort in Haft genommen. — 
Kreistagswahlen f letzten Kreistage genehmigten Feſtſtellungen bezüglich der 
ung von 101,5 d im Kteiſe Beulhen, bei einer ortsanweſenden Bevölke⸗ 
als lieder zu wahlen 40 Abgeordnete, und zwar 4 Abgeordnete mehr 
durch 15 Abgeord en. Auf den Wablverband der Städte, welcher bisher 

chr 18 Abgrordnelte Dettreten war, entfallen bei 45,409 Cinwohnern, nun⸗ 
pute 1 für Stau 5 Neu zu wählen find 3 und zwar 2 für Stadt Königs: 
Dun ermehrung v eutben. Der Wahlverband der Landgemeinden erfährt 
de . Abgeordnete, während der Wahlverband 
— bei 11 8 1 5 15 Die 
— ; andgemeinden feſtgeſetzten Wahlbezirke 
beträgt 8 An Hädtiihen Elementar ulen werden die Sommerferien 
mit dem 15. d. M. beginnen und am 6. Au cr. endigen. 


Berlin, 13. Juli. Die Ertwicelung des beuligen Bo aſtes ftand 
auer den Cinbrud, NEBEN erbte, die eee 
Petersburger fuandtee einer dc mancherlei Beunruhigungen wachzurufen. 


Daß dort die Berbältnife dite, Iweren Kriſts zutrelben, it bekanntlich) ſei | 


* S. 3 
Mala Zeit ſchon Wobl hiervon andacdeng feng und findet auch leicht 


ielfach Glauben. d. v ie Jab⸗ 
langsfabigkeit eines bedeutenden Belergburger, ung in but, u Di 


inweg ſich einen vermeintlich unverdächtigen S 


kannten Bankinſtitutz als erschüttert zu bezeichnen. Als dem aber renom⸗ 
mirte Firmen, die mit Rußland engſte Verbindung unterhalten, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte widerſprachen, modificirte man das Gerücht dahin, daß die Inter⸗ 
nationale Bank durch die Defraudation eines Beamten bedeutenden Schaden 
erlitten haben ſolle. Auf die Geſammiſtimmung der Böͤrſe hatten dieſe 
Nachrichten einen deprimirenden Einfluß. Auf die Actien der betreffenden 
Bank indeß übten dieſelben ebenſo wenig eine Wirkung wie auf Coursbewe⸗ 
gung der ruſſiſchen Werthe überhaupt, dagegen drückten die Gerüchte den 
Cours der Creditactien, da man wiſſen wollte, im Beſitz der Creditanſtalt 
befinde ih ein größerer Bolten Internationaler Bankactien. — Das Telegramm, 
wonach Fürſt Milan die Vermittlung des ruſſiſchen Kaiſers betreffs 
Waffenſtillſtands nachgeſucht habe, wirkte ſpäter auf unſere Börſe beruhigend. 
Die Umſätze blieben auf allen Gebieten ſehr eingeſchränkt. Zwar ſetzten die 
Courſe der internationalen Speculationswerthe höher ein, eine feſte Tendenz 
vermochte trotzdem aber nicht zum Durchbruch DB gelangen und die Cours: 
bewegung ſchlug bald weichende Richtung ein. Erſt ganz gegen den Schluß 
riff eine leichte aan Platz. Von öſterreichiſchen Nebenbahnen zeichneten 
ich Galizier durch Feſtigkeit und regen Verkehr aus. Die localen Specula⸗ 
tions⸗Effecten waren faſt durchweg vernachläſſigt. Dortmunder Union feſt. 
Ausländiſche Staatsanleihen gingen mäßig um, beſſerten aber etwas die 
Notirungen. Auf dem Eiſenbabnactienmarkte blieb der Verkehr gering und 
die Stimmung war nur wenig feſt. Eiſenbahn⸗Prior täten behaupteten ſich 
beſſer. Preußiſche Fonds feſt, aber unbelebt. Bankactien ſehr ſtill und meiſt 
edrückt. Induſtriepapiere fait ohne Verkehr. Montanwerthe feſt. — Um 
2% Ubr: Ruhig. Credit 235%, Lombarden 128, Franzoſen 439%, Reichs⸗ 
bank 155, Disconto⸗Commandit 108, Dortmunder Union 5,30, Laurahütte 
59, Köln: Mindener 100%, Rheiniſche 114%, Bergiſche 80%, Rumänen 
15,40, Türken 10%. 


& Hirſchberg, 12. Juli. [Jahresbericht der Handelskamme 

für die Kreiſe Hirſchberg und Schönau.) Die für die Kreife Hirſch⸗ 
berg und Schönau bier beſtehende Handelskammer bemerkt in ihrem Jahres⸗ 
berichte pro 1875 einleitend, daß ihr diesmal ſchwerer als je die Aufgabe 
zufalle, über die Reſultate der Induſtrie⸗ und Geſchäftszweige im diesſeitigen 
Handelskammer⸗Kreiſe Bericht zu erſtatten, indem die ihr zugegangenen 
ſpeciellen Berichte mit nur wenigen Ausnahmen nur Klopelieber über den 
überaus ſchlechten Gang aller kaufmänniſchen und gewerblichen Unterneh⸗ 
mungen in dem verfloſſenen Jahre enthalten. Der Grund dieſer Klagen 
liege bauptſächlich in der Abnahme des Conſums gegenüber der erweiterten 
Leiſtungsfähigkeit aller Fabriken. Dieſes Mißverhältniſſes wegen leide die 
Induſtrie ſeit Jahr und Tag an einer nicht zu verkennenden Ueberproduction, 
während wegen in theueren Fabricirens faſt aller Export verloren gegangen. 
Dieſes Mißverhaltniß zu beſeitigen, erſcheine als ein Problem von der größten 
volkswirthſchaftlichen Bedeutung. Abhilfe würde in der Neuzeit von bedeu⸗ 
tenden und erfahrungsreichen Männern in der Verbeſſerung und Abände⸗ 
rung unſerer Zollgeſetze geſucht und es hätten in Beziehung hierauf und 
mit Rückſicht auf den demnächſtigen Ablauf mehrerer Zollverträge die am 
20. März d. Js. hier zu einer ee verſammelt geweſenen Handels, 
kammern dem boben Bundeskanzler⸗Amte folgende Reſolutionen zur Berüd: 
ſichtigung unterbreitet: 1) das Syſtem der Handelsverträge befubebalten: 
2) vor dem Abſchluß der neuen Handelsverträge und vor Feſtſetzung der 
Tarife eine ſorgfältige und erſchöpfende Enquete innerhalb der einzelnen 
induſttiellen Branchen unter Zuziehung ſachverſtändiger Induſtrieller ſtatt⸗ 
finden zu laſſen; 3) in den mit Oeſterreich, Italien, Frankreich und Belgien 
abzuſchließenden Handelsverträgen das Reciprocitäts⸗Prinzip derartig zu 
wahren, daß, fo weit es irgend möglich iſt, gegenſeitige Parität der Zölle 
erreicht wird, und 9 die Dauer der Handelsverträge auf eine mindeſtens 
zwölfläbrige Periode feſtzuſetzen und innerhalb dieſes Zeitraums Zollherab⸗ 
ſetzungen nur unter den zwingendſten Umſtänden eintreten zu laſſen. — Was 
den einen Hauptfactor des geſammten Verkehrslebens, die Eiſenbahnen, 
betreffe, ſo ſei die Entſcheidung der Frage, ob es zweckmäßig und volkswirth⸗ 
ſchaftlich gut gethan ſei, daß der Staat oder das Reich fämmtliche Privat⸗ 
bahnen erwerbe und in ſich vereinige, eine überaus ſchwierige. Vom kauf⸗ 
männiſchen Standpunkte aus ließe Ah die große Idee der Centraliſirung der 
Eiſenbabnen nur in der ſicheren Voraus ſetzung befürworten, daß dadurch ein 
einheitliches und billiges Tarif⸗Syſtem zu ermöglichen und leichter, als bei 
den jeitberigen verſchiedenen Verwaltungen und Intereſſen einzuführen fei; 
keinenfalls aber dürfe das ſo geſchaffene Eiſenbahn⸗Monopol ſeine Concur⸗ 
remloſigkeit als indirecte Steuerſchraube zu Gunſten anderweitiger Staats: 
bedürfniſſe und ſomit zum Nachtheil für Induſtrie und Handel ausnützen. 
Die Eiſenbahntarife ſeien für jede R 8 Gewerbthätigkeit und den ge⸗ 
ſammten Geſchäftsverkehr von der größten Bedeutung; auch Hirſchberg leide 
dadurch, daß es noch nicht als Verbandsſtation für mehrere Bahnen, z. B. 
die Oberſchleſiſche, gelte. — Ein ſchwerer Druck laſte auf dem Handelsſtande 
auch durch die Beanſpruchung eines übermäßig ausgedehnten Creditgebens; 
demſelben entgegen zu arbeiten, ſei dringend geboten. x C 

Was bezüglich der einzelnen Induſtriezweige zunächſt die Leinen⸗In⸗ 
duſt rie betrifft, jo berichtet die Erdmanns dorfer Actien⸗Fabrik, daß das der⸗ 
floſſene Jahr für die Flachsſpinnerei ein ſehr ſchlimmes geweſen; nur 
ein baldiges flotteres Leinengeſchäft und eine gute, reichliche Flachsernte 
könne die Spinnerei aus der jetzigen kritiſchen Lage befreien. — Dagegen 
ſeien die Bleich⸗ und Appreturanſtalten das ganze Jahr hindurch aus⸗ 
reichend beſchäftigt geweſen. Die Anſtalt von R. Schneider in Schmiedeberg 
beſchäftigt, fo wird weiter berichtet, 55 —60 Arbeiter, die Garn⸗ und Leinen: 
Bleiche von R. Schneider und Co. circa 20 Arbeiter. In der Druckwaa⸗ 
ren⸗Fabrik von R. Schmidt wurden im Laufe des Jahres 7560 Dip. 
leinene Taſchentucher in ächtſarbigen bunten Nuancen doppelſeitig bedruckt, 
1040 Dtzd. weniger, als im Vorjahre. 

Die Teppich⸗Fabrik in Schmiedeberg hat ſich in Folge der andauern⸗ 
den Geſchäftsſtockung genöthigt geſehen, nicht nur ihre Filiale in Ober⸗Walditz 
bei Neurode wieder aufzuheben, ſondern auch in Schmiedeberg während der 
Monate April bis Juni zu einer Einſchränkung der Arbeitszeit zu ſchreiten. 
Erſt in der letzten Hälfte des Jahres konnte das Etabliſſement den vollen 
Betrieb wieder aufnehmen. Die Zahl der Arbeiter betrug durchſchnittlich 330. 

In der Plüſch⸗ und Chenille⸗Fabrik zu Schmiedeberg beeinträchtigte 
die deränderte Mode den Abſatz von Plüſchen; günſtiger dagegen lag die 
Chenille⸗Fabrikation, die in vollem Betriebe blieb und außer in Deutſchland 
. in England ein gutes Abſatzgebiet fand. 

ie Tuch⸗ und Tricot⸗ Fabrikation in Neukirch producirte aus 1115 
Centner Wollen 2500 Stück diverſe Tuche, Tricots, Satins und Croiſés, deren 
Abſatz größtentheils im Inlande erfolgte. — Die dieſige Kammgarn⸗ 
pinnerei eröffnete das Betriebsjahr namentlich in Geſpinnſten mittlerer 
Wollgattungen günftig; doch hielt dieſer Auſſchwung nur kurze Zeit an, fo 
daß ſich die Fabrik genölhigt ſah, während der letzten beiden Monate eine 
Einſchränkung des Betriebes eintreten zu laſſen. — Bezüglich der Papier⸗ 
fabrikation, welche zu den bedeutendſten Induſtriezweigen unſeres Thales 
le bier durch neun Fabriken repräſentirt wird, klagen die betheiligten 
Fabrikanten ohne Ausnahme über die ſehr heruntergedrückten Preiſe bei 
immer ſchwieriger werdendem Abſatz. Wenn der Lumpenansfuhrzoll in 
Oeſterreich aufgehoben würde, fo verſprechen ſich die ſchleſiſchen Papierfabri⸗ 
kanten davon einen günſtigen Einfluß auf ihre Fabrikation. n der 
Holzſtoff⸗Fabricgtion drückte die bedeutende Vermehrung der Produc⸗ 
tion durch neue, leiſtungsfähige Fabriken die Preiſe in einer Weiſe, daß 
unter fortwährender Steigerung der Holzpreiſe von lohnendem Betriebe kaum 
noch die Rede fein konnte. Das pio 1875 hergeſtellle Quantum dürfte die 
Höhe von 50,000 Ctr. erreichen. 5 5 

Die Strobſtoff⸗Fabrikation hatte ebenfalls mit unzünſtigen Ver: 
bältniſſen zu rechnen, indem die Strohpreiſe, meiſt doppelt ſo boch, als in 
den letzten Jahren, die Darſtellungskoſten in bedenklicher Weiſe vermehrten. 
Befreiung der Chemicalien vom Einfuhrzoll wird dringend gewünſcht. — In 
der Darſtellung von Holzeement und Dachpa 255 hat die fort und fort 
wachſende Coneurrenz die Preiſe gedrückt. Niedrigere Eiſenbahnfrachten für ſolches 
Material würden den Abſatz nach Außen weſentlich fördern. — Die Graflich 
Schaffgotſchſchen Glashütten traten in das Jahr 1875 mit ſo ungünſtigen Ab: 
ſatzverdäliniſſen, daß einer der drei Oefen gelöſcht werden mußte; im Juli jedoch 
konnte derſelbe wieder in Betrieb geſetzt werden, und das Jahresgeſchäft 
ſtellte ſich dann immer noch als ein ziemlich gutes heraus. Abſatz haupt 
. nach 1 Unter den Arbeitern macht ih das Bedürfniß einer 

egelung des Geſellen⸗ und 8 durch die Gewerdeord⸗ 
nung immer füblbarer, während das Zwangskaſſenweſen die Sympathien der 
Arbeiter mehr und mehr verliert. — In der Glas⸗Raffinerie entbehrte mit 
Ausnahme weniger Monate das Geſchäft die rechte Lebenskraft. An Auf: 
trägen entboten Schweden, Norwegen und Dänemark noch am meisten. Glas⸗ 
knöpfe fanden wenig, Candelaber ꝛc. aber erfreuliche Nachfrage. Eine Ver 
minderung der Arbeitskräfte und der Arbeitszeit blieb unerläßtich. 

Die Magnet⸗Eiſenſlein⸗Zeche „Bergfreiheit“ bei Schmiedeberg 
förderte 146,259 Gir., wovon 140,155 Ctr. & 1 Mark zur Verhüttung ge: 
langten. Die Zahl der Arbeiter wurde von 150 auf 70 vermindert. — In 
der Wachsbleiche und Wachswaarenfabrik zu Schmiedeberg verminderte ſich der 
etrieb um ein Geringes. — Die bieſige Flachsbereitungsanſtalt beklagt, daß 
Flachs und Werg nur mit erheblichem Verluſt abgeſetzt werden könnte, weshalb das 
j af beichäftigte Arbeiterperfonal auf ein Drittel reducirt und die Arbeit ſogar 
mehrere Wochen lang eingeftellt werden mußte. — Bidelfelle blieben in gleichem 


* 


Umfab wie im vorigen Jahre, nämlich 50,000 Stück à ca. 240 Mk. pro 100. 
— Das Geſchäft in Holzgalanterie⸗Waaren und der N 
wird im Ganzen als ein wenig befriedigendes geſchildert. Der Bericht ber 
klagt, daß der größere Theil der Hausinduſtrie viel fehlerhaftes Fabrikat 
ohne Geſchmack zu Schleuderpreiſen in den Verkehr bringt. — Die 
Maſchinen⸗ Bau Anſtalt, Eiſengießerei und Keffelſchmiede von Starke 
u. Hoffmann bierſelbſt hat wie im Vorjahr ſo auch 1875 unter 
dem allgemeinen Druck der Conjunctur zu leiden gehabt; doch 
konnte der vorhandene Arbeiter Beſtand faſt während des ganzen 
On beibehalten werden und wurde nur gegen das Ende deſſelben von 
70 auf 145 reducirt. Die Aufträge im Maſchinenbau waren zureichend; 
ganz beſonders aber bat der Dampfmaſchinenbau ſich gehoben, indem das in 
dem Etabliſſement eingeführte Steuerungsſyſtem, Patent M. A. Starke, zu 
immer allgem einerer Anerkennung gelangt. Das Geſchäft in Zinnober litt im 
erſten Halb jahr unter dem enorm hohen Preiſe des Queckſilbers, beſſerte ſich 
aber im zweiten Halbjahr, ſo daß der Jahresumſatz den der letzten Jahre 
noch übertraf. Der Umſatz ſonſtiger chemiſcher Fabrikate blieb hinter dem 
des Vorjahres zurück. — In der Obſtwein⸗Fabrikation bewegte ſich das Ge⸗ 
ſchäft in ſehr engen Grenzen; es wurden ungefähr 8000 Scheffel Aepfel 
verarbeitet; dagegen erfreute ſich die Fruchtſaft⸗Fabrikation, unterſtützt bon 
einer reichlichen Ernte, eines lebhaften Betriebes. — Die Cigarren⸗Fabrikation 
konnte einen größeren Aufſchwung, als bisher, nicht erreichen. 

6 5 7 025 im Handelskammer⸗Bezirk nachgewieſenen Geſchäftsfirmen 
eträgt 392 


328 im Hirſchberger und 64 im Schönauer Kreife). 
Berlin Görlitzer Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat Juni 1876 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem ggg in one . . 201,907 Ma 
2) aus dem Güter und Vieh⸗Verkeh t. 322,040 „ 
ertasten. een ee 34,122 „ 
Summa pro Juni.. 558,069 Mark 
Die Einnahme pro Juni 1875 be⸗ 
trägt (definitiv feſtgeſtellti dd. 555,300 „ 
e Mithin pro 1876 mehr 2,769 Mark 
Einnahme bis Ende Juni 1879... . . . 2,888,386 Mark 
> „„ 2,835,509 „ 


Mithin pro 1876 mehr... . 
Halle-Sorau-Gubener Eiſenbah 


52,877 Mark. 
n. . 
(proviſoriſch ermittelt): 


65 


Die Einnahmen pro Monat Juni 1876 betragen 

1) aus dem onen⸗ Verkehr 118,031 Mark 

2) aus dem Güter: und Vieh⸗ Verkehr 189,642 „ 

3) aus dem Extraordinarim 14,795 „ 
Summa pro Juni.. 322,468 Mark 

Die Einnahme pro Juni 1875 beträgt (definitiv 

fegen) 77 305,466 „ 
Mithin pro 1876 mehr.. 17,002 Mark 

Einnahme bis Ende Juni 187% e eee 

oo ( 1,845,780 „ 


Mithin pro 1876 mehr.. 99,039 Mark. 


Berlin, 12. Juli. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Bei niedrigem Preiſen und 
eringen Umſätzen war der Verlauf des vorwöchentlichen Roheiſen⸗ und 
etall⸗Geſchäftes ein durchaus ruhiger. Roheiſen behauptet feine Preiſe 
ſchon ſeit einer Reihe von Wochen, währenddem faſt alle Metallſorten ſich 
Rückgänge im Preiſe gefallen 1 müſſen. Kupfer andauernd ruhig. In 
England Chili 75 Po. 10 Sh. Wallaro 79 Pfd. Urmeneta 80 Pfd. Englisches 
79—80 Pfd. 10 — Hieſiger Preis für engliſche Marken Mk. 84—87 pr. 50 
Klgr. Mansfelder Raffinade Mk. 82 pr. 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 70—79 pr. 50 Klgr. 
loco. — Zinn vernachläßigt. Bancazinn in Holland 45% fl. Hier Bancazinn 
Mk. 82—85. Straits in England 75 Pfd. St. Hier Prima mzinn 
je nach Qualität Mark 80—83 pr. 50 Kilogramm. Secunda fehlt. 
Einzelberkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. * Mark 60 pr. 50 Klgr. 
ink ſtill und wenig gefragt. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
Mark 22,25—22,60, geringere Marken Mark 21.75—22, pr. 50 Kilogr. 
London 22 Pfd. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere Mark 24,25 —25, 25, letztere 
Mk. 23,50 —24 pr. 50, Klgr. Im Detail verhältnismäßig höher. Bruchzink Mk. 
15,50 bis 16,50 loco pr. 50 Klgr. Blei rubig- rnowitzer ſowie 


20,25 pr. 50 Kilogramm Kaſſe. Loco Die Mark 21,75—22,50. Harzer 
und Sächſiſches Mark 21,75— 22,50. Spaniſches Rain u. Co. Mark 
25—26. St. Andres Mk. —. Detailpreiſe verhältnißmäßig hoher. Bruce 
blei Mk. 18,50—19 pr. 50 Klgr. — Roheiſen. Der Roheiſenmarkt iſt an⸗ 
dauernd ruhig. Warrants 56 Sh. Langloan und Coltneß 66 Sh. 6 P. bis 68 
Sh. 6 P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche 
Marken M. 4,40—4,60 pr. 50 7 5 Engliſch Roheiſen M. 3,30—3,65 pr. 50 
Klgr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,00 —3,25 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,10 — 3,30 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4004,20, weißes 
Holzkohlen⸗Roheifen Mark 3,40—3,80 pr. 50 Klgr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 

e nach Qual. mit M. 3,90 —4, 10 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
6,50 —7,00 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 10,75—16 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Banzwecken nach bes 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 5,00 — 6,00, zum Verwalzen Mk. 3,80 
bis 4,20 je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coaks. Engliſche 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis Mk. 75, Coats Mk. 
64—70 per 40 Hectoliter g dt Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 
Coaks Mk. 1,20 1,50 pr. 50 Kilogr. loco bier. 


5 der Paulsbütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte Mark 20 bis 


bez., 


8 M. bez., pr. Juli⸗ 
M. bez., p 


pr. 
M. bez., October⸗November 149 Mor 


„ Pie 
September⸗October 22— 21,95 —22 Mark bez., per October⸗November — 
Mark bez. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 22,65 M. 
100 Kilo toco ohne Faß 63 M. bez., pr. Juni⸗Juli 62, 
Auguſt do M. bez., per September⸗Octoder 62.6 — 81 , pr. 
Nobember 62,8 —4 Mark bez., per Nopbr⸗Dec mher 68,1—62,5 Mark bez. 
Gekändigt — Ctr. Kündigungsvreis — M. 2 „ ndl loco — Mark bez. 
— Petroleum loco pr. 100 Kilo incl. Faß 32,5 M. ab Bahn dez., pr. 


Juni-Juli — M. bez., per Auguſt⸗September 29,8 30 — 29,8“ Mark bez., 
a nen 69 —7 Mark bez., October⸗November — M. —. 
pr. Novbr. December — M. bez, br. April — M. bez. Gekündigt — Er. 


Kündigungspreis — M. 


TUE Ai rs * 


son ua Börfennaihrichten. 


Spiritus iceo „ohne Faß“ 49,2 M. bez., mit leichten Gebinden — 
M. bez., ab Speicher — Mk. bez., „mit Faß — bez., pr. Septen i 
48,5—1 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48,5 —1 M. bez. Mer 9 September 
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Alimpics, befahl in einem beſonderen Tages befehl, daß auf die weiße 70. I. . 8428 @ de. Porz o jo n " Blanken 
x v. . ; |8376@ fachl. Tuchfabrik “ — ja | - Heute von 6 Uhr ab: Große Krebſe.] Wittwe eld, Neumarkt 8, 
Fahne der Türken nicht mehr Rückſicht zu nehmen ſei, weil dieſelben . 10. wagendeama| 0 % f es ladet ergebenſt ein C. Kaßner. Hof 1 Treppe. 
allem Völkerrecht zuwider zur Täuſchung der Serben zweimal die b ee ene 14 n 


weiße Fahne aufzogen und, nachdem Seitens der Serben die Feind⸗ 
ſeligkeiten eingeſtellt waren, mit neuen Angriffen antworteten. 


9 DR 


Verantwortli Nedacteur: Dr. Stein. 
Drud bon Grag. Bone, Comp: (ig. Friedrich) in Brela 


